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UMKIRCH, FESTHALLEKLEINTIERSCHAU DER BESONDEREN ART IN UMKIRCH

Umkirch. Viele Einwohner der
Gemeinde Umkirch freuen sich
schon auf dieses Ereignis und auf
die umfangreiche Speisekarte:
Der Kleintierzuchtverein C192
Umkirch 1920 e.V. veranstaltet
wieder seine „Kleintierschau der
besonderen Art“ am kommenden
Wochenendevom 1. bis 3. Novem-
ber.

Am Freitag (Feiertag) öffnet die
Ausstellung in der Festhalle be-
reits um 11 Uhr, die stimmungsvol-
le Nachtschau beginnt um 18 Uhr.
Der Verein stellt eine Vielzahl von
Tieren in einem liebevoll herge-
richteten herbstlichen Ambiente
aus. Kulinarische Köstlichkeiten
gibt es an allen drei Tagen. Die
Speisekarte hat eine Erweiterung
erfahren und lässt keine Wünsche
offen.

Vom beliebten „Kleintierzüch-

Eine Kleintierschau in herbstlichem Ambiente findet am kommenden Wochenende in Umkirch statt

terteller“, bestehend aus Brägele,
Wurstsalat und Bibiliskäs, über
Schäufele mit Kartoffelsalat, eine
große Schweinshaxe mit Bauern-
brot, knusprige Hähnchenschen-
kel, Salatvariationen, Hühnerfri-
kassee mit Pastete, Feldsalatteller
mit Speck und Croutons, Hühner-
suppe, Wurstsalat oder Elsässer
Wurstsalat, Kartoffelsalat,
Pommes frites, rote und weiße
Grillwürste bis zu Currywürsten
reicht die Auswahl.

Freitag und Samstag wird das
Angebot ergänzt durch Lachstel-
ler mit Sahnemeerrettich und
Toast, panierte Schweineschnit-
zel mit Pommes, Krautwickel mit
Kartoffeln und Specksoße. Für die
kleinen Gäste werden panierte
Schnitzel mit Pommes und später
einen Lolli bereit gehalten.

Am Sonntag locken Hasen-

schenkel mit Bandnudeln, Rot-
kraut und Preiselbeeren. Kinder
können einen Teller Nudeln mit
Soßebekommen.Frischgezapftes
Pils oder Weizenbier, Wein aus
unserer Region, alkoholfreie Ge-
tränke, Sekt und Bowle sowie
eine reichhaltige Kuchentheke
gibt es an allen drei Ausstellungs-
tagen. Bei diesem Angebot und
der guten Qualität wundert es
nicht, dass viele Umkircher an al-
len drei Tagen in der Turn- und
Festhalle gesichtet werden.

Die Hauptakteure, die Kanin-
chen, Hühner, Enten, Tauben und
Fasane werden in großzügigen
und artgerechten Volieren oder
Käfigen ausgestellt, die naturge-
treu ausgeschmückt sind. Der ge-
samte Ausstellungsbereich
gleicht einer Herbstlandschaft mit
Burgtürmen und Pavillons umge-

ben von kleinen Hasenhäuschen.
Auch ein liebevoll gestalteter En-
tenteich fehlt nicht.

Bei der Nachtschau werden die
Volieren und Käfige besonders de-
zent ausgeleuchtet. Musik und
Natur zaubern ein einmaliges
Ambiente. Diesmal präsentiert
sich auch der Bioland-Betrieb
„Dachswanger Mühle“ mit seinen
verschiedenen Futtersorten für
Kleintiere. Die beliebte Tombola
und ein Kinderprogramm sind
auch wieder geplant. (wor)

Öffnungszeiten sind am Freitag,
1. November, ab 11 Uhr, Samstag
ab 11 Uhr, Sonntag ab 9 Uhr. Am
Samstag gibt es von 11 Uhr bis 16
Uhr viele Speisen zum ermäßigten
Preis. Weitere Informationen im
Internet unter www.kleintierzucht-
verein-umkirch.com.

Viel zu sehen gibt es am kommenden Wochenende bei der Kleintierschau in Umkirch. Fotos: privat, wor, mu

Auch wegen der geplanten Trasse
der Rheintalbahn, die zwischen
dem Damm des Beckens und der A
5 verlaufen wird, musste neu ge-
plantwerden. DieVergrößerung des
Beckens ist seit Jahren Thema. Vor
allem Gottenheim ist von Hochwas-
ser bedroht. Die Gemeinde trägt
auch den größten Teil der gemeinsa-
men Kosten Verbandsumlage Um-
kirch2013: 41.907Euro,Gottenheim:
104.163 Euro). Nach längeren Ver-
handlungen war auch die Bahn be-
reit, ein Drittel der Kosten zu tragen.

Die Firma Fichtner Water &
Transportation soll ein neues Kom-
binationsbauwerk dort erstellen,
dessen Funktion in einem Modell-
projekt am Karlsruher Institut für
Technologie bereits getestet wurde.
Der Auftrag an das Ingenieurbüro
wurde erteilt unter dem Vorbehalt
beschlossen, dass der Haushalt
2014 genehmigt wird.

Noch sind nicht alle Unklarheiten
beseitigt. Der Wald in dem Becken
gehört zum Teil dem Fürsten von
Hohenzollern, der auch die dortige
Jagd besitzt. Überflutungen könn-
ten den Baumbestand schädigen,
0,33 ha seines Waldes müssen gero-
det werden. Ein Tausch mit anderen
Waldstücken ist wegen Unwirt-
schaftlichkeit und/ oder weil zur
Jagdausübung ein zusammenhän-
gendes Gebiet vorgeschrieben ist,
nicht so leicht zu vollziehen. Im Mo-
ment stehen drei mögliche Varian-
ten im Raum, wie der Fürst für den
ihm entstehenden Schaden ent-

Auftrag zur Sanierung des Hochwasserbeckens Dietenbach unter Vorbehalt erteilt

schädigt werden könnte. Möglich
wären Geldzahlungen, Waldtausch
oder ein Waldkauf durch die Stadt
Freiburg, so dass der Fürst anders-
wo bei Bedarf ein Stück Wald er-
werben kann. Auch mit der Stadt
Freiburg gibt es noch Unklarheiten.
Deshalb war beim Gespräch mit
dem Fürsten neben den Bürger-
meistern von Umkirch und Gotten-
heim auch der Baubürgermeister
der Stadt Freiburg anwesend war,
Martin Haag. Die Stadt hat sich 1991
von der Unterhaltspflicht des Be-
ckens mit einer relativ geringen
Summe „freigekauft“, obwohl auch
das Wasser der Freiburger Gemar-
kung aufgenommen wird. Verhand-
lungen über eine mögliche Beteili-
gung de Stadt laufen, zumal Frei-
burg im Raum Dietenbach ein Bau-
gebiet mit neuerlichen
Versiegelungen plant. Auch 5,3 ha
städtische Waldflächen müssen ge-
rodet werden, wofür die Stadt eine
Waldumwandlungsgenehmigung
erteilte. Verbandsvorsitzender und
Gottenheims Bürgermeister Volker
Kieber plädierte für „Stadt und
Land – Hand in Hand“ und war zu-
versichtlich, dass sowohl mit dem

Umkirch. Bei der Sitzung des Ent-
wässerungsverbandes Moos am
letzten Montag ging es haupt-
sächlich umdasHochwasserrück-
haltebecken Dietenbach. Das Be-
cken ist zu klein undmuss saniert
werden.

Fürsten als auch mit der Stadt eine
für alle Seiten befriedigende Lösung
gefunden werden wird.

Bei der Sanierung des Beckens
soll die Dammkrone um 20 cm er-
höht werden, so dass das Fassungs-
vermögen steigt. Die Dichtungs-
schicht des Beckens wird erneuert
und ausgebessert und ein neuer
Dichtungsteppich angelegt. Da Ro-
dungen nur in der zweiten Jahres-
hälfte vorgenommen werden dür-
fen, besteht Zeitdruck und die Ent-
scheidung des Fürsten wird erwar-
tet. Die Pflegemaßnahmen für die
Umgehungsmulde in Gottenheim
wurde wieder an die Firma Wisser
& Danzeisen für rund 17.000 Euro
vergeben, die über entsprechendes
ökologisches Wissen und Spezial-
maschinen verfügt. Der Haushalts-
plan 2013 konnte jetzt erst beschlos-
sen werden wegen der Verhandlun-
gen mit Stadt und Bahn.

Der Schuldenstand des Entwäs-
serungsverbandes Moos beträgt
jetzt noch 730.970 Euro. Ebenso
wurde die Jahresrechnung 2012 ver-
abschiedet, die zu einer Rücklagen-
bildung von 40.000 Euro geführt
hatte. Karin Wortelkamp

Hochwasser im Mühlbach im Juni 2013. Foto: wor

Gottenheim. Auf eine notwendig
gewordene Sanierung der Kirchen-
mauer und der angrenzenden Na-
tursteinmauer unterhalb der Got-
tenheimer Kirche habe die Verrech-
nungsstelle der katholischen Kirche
hingewiesen, informierte Bürger-
meister Volker Kieber unlängst den
Gemeinderat. Die Kosten hierfür
könnten sich auf bis zu 600.000 Eu-
ro belaufen. Der größte Posten sei
die Sanierung der Natursteinmauer
mit geschätzten 350.000 Euro. Bei
der Kirchengemeinde gebe es je-
doch eine Deckungslücke von rund
200.000 Euro, so Kieber. Daher sei
die Gemeinde um Unterstützung ge-
beten worden. Die Sanierung soll in
den kommenden Monaten angegan-
gen werden. Ob sich die Gemeinde
an der Sanierung beteiligt, wird in
einer der kommenden Ratssitzun-
gen beraten werden. (mag)

Gottenheim. Einstimmig be-
schloss der Gemeinderat kürzlich,
einen Schulbeirat als beratenden
Ausschuss des Gemeinderates zu
bilden. Nach dem Schulgesetz gehö-
ren hierzu Vertreter der Schule, der
Eltern und Religionsgemeinschaf-
ten, erläuterte Hauptamtsleiter
Ralph Klank. Da die Mitglieder je-
doch in Gottenheim wohnen müs-
sen, sollen auswärtig wohnende
Lehrer oder Eltern als Sachverstän-
dige extra hinzugezogen werden.
Neben dem Bürgermeister soll künf-
tig je ein Vertreter der Gemeinde-
ratsfraktionen dem Gremium ange-
hören, dies sind Kurt Hartenbach
(FWG), Birgit Wiloth-Sacherer
(SPD), Thomas Barleon (FBL), Miri-
am Engelhardt (Frauenliste) und
Clemens Zeissler (CDU). (mag)

Breisach. Wie kann Leben und
Wohnen im Alter aussehen, welche
Wohnbedingungen sind möglich
und sinnvoll? Diesen Fragen geht die
Veranstaltungsreihe des Senioren-
netzwerkes Kaiserstuhl-Tuniberg
nach, welche am 22. Oktober in
Breisach startete. Eingeladen waren
Cornelia Kricheldorff, die als Profes-
sorin für Gerontologie an der Katho-
lischen Fachhochschule Freiburg tä-
tig ist, sich also wissenschaftlich mit
dem Thema Altwerden auseinan-
der setzt. Ganz praktisch beschäftigt
sich die IFA „Lebensraum für alle“
damit, ein Verein, der auch ganz
konkret Wohnberatung anbietet.
Der demografische Wandel lässt
keinen Zweifel: In den kommenden
Jahren wird die Zahl hochaltriger
Menschen erheblich ansteigen.
Einer Studie der Bertelsmann-Stif-
tung zu Folge werden die Bevölke-
rungsverhältnisse in den kommen-
den Jahren noch stabil bleiben, doch
die Zahl älterer Menschen steigt
schon jetzt. Im vergangenen Jahr er-
lebte Breisach bereits die „demogra-
fische Wende“: Es lebten genauso
viele jungewie alte Menschen in der
Stadt. Von nun an wird die Zahl äl-
terer Mitbürger stetig zunehmen, die
der jüngeren noch etwas zurück ge-
hen. Durch veränderte familiäre
Strukturen wie mehr Alleinstehen-
de, Alleinerziehende oder Patch-
workfamilien muss über neue
Wohnformen nachgedacht werden.
Mehrgenerationenprojekte sind ein
Lösungsansatz für diejenigen, die
ihre Wohnsituation bewusst ändern
wollen. Doch oft wollen ältere Men-
schen so lange wie möglich zu Hau-
se wohnen und ihre Situation erst
verändern, wenn es nicht mehr an-
ders geht. Betreute Wohngemein-
schaften oder Pflegewohngemein-
schaften erfahren deshalb eine gro-
ße Nachfrage, funktionieren jedoch

Vortragsreihe „Leben und Wohnen im Alter“ läuft

nur, wenn professionelle Anbieter
und engagierte Bürger zusammen
arbeiten, so die Professorin. Barrie-
refreier und vor allem bezahlbarer
Wohnraum ist auch in Breisach
knapp. Die IFA „Lebensraum für
alle“ hat deshalb ein Kompetenz-
netzwerk gebildet, in das Mediziner,
Architekten, Fachhandel, Handwer-
ker, Verbände und Beratungsstellen
ebenso eingebunden sind wie die
Wissenschaft. Ehrenamtlich und
unabhängig bieten die Mitglieder
Wohnraumberatung an. Mit einem
Alterssimulationsanzug demons-
trierten Gabriele Hartmann und Ma-
rion Meyer die alltäglichen Tücken.

Die Vorträge „Leben und Wohnen
im Alter“ finden am 5. November in
Oberrotweil im Saal der Winzerge-
nossenschaft, am 12. November in
Merdingen im Katharina-Mathis-
Stift und am 3. Dezember in Ihringen
in der Aula der Neunlindenschule
jeweils um 19 Uhr statt. Der Eintritt
ist frei, Spenden sind willkommen.
Weitere Infos unter www.lebens-
raum-fuer-alle.org. (az)

Im Alterssimulationsanzug demons-
triertMarionMeyerwie schwierig es
ist im Rollstuhl enge Wendungen zu
fahren. Foto: az
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